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Karl Grunder 

Närvegeischt & 
Magegschwür 
Luschtspiel 
 
„D Stöcklichrankheit“ i der Neufassig vom 
Christian Kammacher 
 
 
 
Besetzung 3 Damen/ 3 Herren 
Bild Bauernstube 
 
 
 
«I myne alte chranke Tage tuesch mer zleid wärche was du 
nume magsch.» 
Frauen wissen es schon lange: unterbeschäftigte Männer sind 
schwer auszuhalten. Sie entdecken Staub, wo es gar keinen 
hat oder sie haben tausend Krankheiten und bemitleiden sich, 
bis die Frau neben ihnen auch ganz elend wird. – Die 
Krankheit heisst Langeweile.Wie diese gemeistert werden 
kann, zeigen Sämi und Mädi in diesem heiteren Stück. 
«Das lächeret mi jetze, dass sie di o erwütscht het.» 
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Personen 

Sami e Buuremaa 
Mädeli sy Frou 
Kobi es Chrütermandli 
Grit e Husiereri 
Dokter us em Tal 
Lisette e Dienschtmagd 
 

Ort 

 
Zeit 
Anfangs voriges Jahrhundert 
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1. Akt 

1. Szene 

Andeutungsbühne in Vorhängen mit Kulissenteilen. 
Hinten, der Ein- und Ausgang. Rechts hinten schräg 
gestellt ein Fenster. Daneben ein kleines Trögli. 
Darauf liegt eine Zeitung und das Kräuterbuch. Auf 
der linken Seite hinten ein Sitzofen mit Teekrug und 
Tasse. In der Türecke steht ein Besen. Etwa in der 
Mitte links ein Schaukelstuhl. Links vorn angedeutet 
die Türe zur Küche. Zusätzlich noch kleine 
Dekorationsteile. Rechts, schräg an der Bühnenwand, 
ein alter Esstisch mit 5 Stühlen. Auf dem Tisch zwei 
Gedecke, Käse und Brot. - Frühjahr, an einem 
Vormittag.  

Sami steht am offenen Fenster und schielt hinaus. 
Mädeli die Stirne verbunden, trägt den Abendkaffee auf. 

Dann lässt sie sich seufzend auf einen Stuhl fallen. 
Ooh, was han i ume für Schmärze, es isch schier nid 
zum derby sy. 

Sami dreht sich um, schaut ungeduldig auf seine Sackuhr. 
Tuusigwätter! Jetz isch das scho bald füfi u für i Stall 
no kei Chnoche ume! – Wohl jetz chunnt afe der 
Chrigel vor Gärbi derhär z schlaarpe. - Vo pressiere e 
kei Spur. – Es dunkt mi, i sötti däm Sürmel ga Bei 
mache. 

Mädeli müde, jammert. Geng ds glych Liedli! 
Sami Ooh, dr Werni chunnt mit em Schilter u fahrt zur 

Schüür. – Lueg emal, wie dä fuehrwärchet! 
Sami ruft zum Fenster hinaus. He, pass uuf u fahr nid no ds 

Zuunstüdli um! Muess mit aller Gwalt der Zuun no 
vertüflet sy! 

Werni im Off. Das het ja gar nüt gmacht. Überhuoupt geit das 
di gar nüt meh a. 
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Sami zornig, ruft zum Fenster hinaus. Wohl das geit mi o 
no öppis a solang dass i no cha schnaagge. Süsch wei 
mer de bym Tonnder luege. Schliesst das Fenster. Dä 
Gali! 

Mädeli I ha der’s scho hundertmal gseit: La se doch la mache, 
dir cha’s ja glych sy. Die ganzi Zyt bisch hinder ne 
nache. Sie chöi der ja gar nüt rächt mache.-Tue di doch 
nid für nüt eso ergelschtere. 

Sami steigert sich in seiner Täubi, läuft hin und her. Grad 
exakt, du bisch im glyche Fahrwasser wie är! Dä söll 
wüsse, dass i no Heer u Meischter bi, un nid dr 
Bringeli. Aber du hesch ihm ums Verrecke ds Heimet 
wölle i Läche gä.- I bi gwahnet gsy, dass me Ornig het 
u jetz geit’s uf ds Mal däwäg. - E kei Gattig het settigs! 
- Wie lang muess i ächt no zueluege? 

Mädeli steht auf, schenkt Kaffee ein. Chumm sitz häre u tue 
jetz ässe. 

Sami Zwing mi nid geng. Weisch doch, dass i kei Appetit ha. 
E Schluck Tee nihmen i u süsch nüt. 

Mädeli U de i? Hie u da es Tassli Gaffi. Das isch no ds einzige 
won i ache bringe. – E Schluck guete Gaffi wär o für di 
guet. Das täti dir emel besser als die ganzi Zyt settig 
Schwettine Tee z suufe! Was hesch da fürige? 

Sami schenkt sich eine zweite Tasse ein, kühlt den Tee. 
Schafgarbe! 

Mädeli Nümme Sarnickel? 
Sami Schafgarbe sygi guet gäge Gschwür. 
Mädeli schlürft zwischenhinein Kaffee, schaut Sami 

ungläubig an. Gäge Gschwür? 
Sami Ja! Lueg mi nume aa! I weiss es jetz: mys Lyde chunnt 

vo mene Gschwür. Er geht zum Trögli, setzt sich die 
Brille auf, nimmt vom Trögli das Kräuterbuch und 
setzt sich an den Tisch. Lies da! Da steit’s Schwarz uf 
Wyss! – „Häufiges Zerren, Rumpeln und Grimmen im 
Bauch“ …das han i… Liest weiter. …„Krämpfe und 
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Blähungen“… das han i o ...“Appetitlosigkeit und 
Verstimmtheit“. Stimmt das öppe nid, he? 
“Unregelmässiger Stuhlgang und Wallungen nach dem 
Kopf deuten auf Leibgeschwüre“. Schaut auf, zieht 
Brille ab, sieht Mädeli an. Da hei mer’s, drum han i 
ging e so ne volle Buuch wie wenn i es Fueder 
Bsetzisteine im Mage hätti. U Schafgarbe isch guet 
gäge Gschwür, wärmt der Buuch u sterkt der Mage u 
trybt Gift u Galle us em Lyb. - E so steit’s hie im 
Chrüterbuech. U für das isch äbe dä Tee es vürnähms 
Mitteli. Steht auf, geht zum Ofen, schenkt sich eine 
Tasse ein und trinkt. 

Mädeli ungehalten, schenkt sich einen Kaffee ein. Du 
machisch es fürchterlichs Gstürm! Ds eint Mal 
brichtisch vo Wassersucht u suufisch Sarnickeltee u 
handcherum jammerisch vo mene Bandwurm u 
schüttisch Häfe voll Wägwarte abe. Zletscht cha me dir 
überhoupt nüt meh gloube. 

Sami giftelt. Jetz seisch einisch d Wahrheit. Es isch der 
prezis glych wie’s mir geit. Du fragsch mer überhoupt 
nüt meh dernah. 

Mädeli stösst ein kleines Stücklein Brot in den Mund, kaut 
dies langsam. We me’s genau aluegt, so bin i viel 
chränker weder du.- Migränechopfweh isch ds 
Grässligschte wo’s überhoubt git. Das het ds Beetsche 
Elsi sälber gseit. U das versteiht de öppis dervo. Das 
chömmi vo de Närve u fang im Chopf aa u gangi dür e 
Chopf abe gäge ds Härz u de machi’s undereinisch 
grad fertig. 

Sami leicht erbost. Das isch doch nüt als Chabis, was die 
verzellt. Öppe ehnder vor Bösi u Wunderligi. 

Mädeli resolut. Aba! Du wosch nume gseh, wien i vo Tag zu 
Tag magere u absärble. Anstatt dass du zu mir 
luegtisch, tuesch der lieb läng Tag nüt anders als 
choldere u hässele mit mer. – Wenn i uf ds Mal ds 
Irdische muess sägne, de bisch nume du d Schuld. 
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Sami höhnt. Hoo! Öppe scho! Du bisch a allem d Schuld. 
Warum hesch du’s mit Tüüfels-Gwalt düregstieret u dä 
Bringeli zueche gschleipft! Warum, säg! – Er wartet 
auf Antwort, die nicht kommt. - I ha der’s ja lang 
vorhär gseit, das sygi nüt für mi, das überstöng i nid u 
wärdi vor luter Längizyti chrank u chränker! – Ja nu, 
du gsehsch es de! Dä da obe wird für mi o no es 
chlyners Stübli ha u de bisch mi de für geng los. 

Mädeli kontert sofort. Du bisch mi bald emal los. Zell druuf! 
Lang stahn i das nümmeh uus. - I ha gmeint, mir wölle 
üs nümmeh plage mit Wärche u Bösha bis i ds Alter. 
Und i ha dänkt, mir chönni überueche i die zwöi 
chlynere Stübli gah wohne u e chlei löie u nis ume 
erhole. Aber das het nid sölle sy. Oh was isch das für 
nes Elend! 

Sami aufgewühlt, verlegen. Ja, du seisch es. Aber es gscheht 
dir Rächt. Du bisch sälber d Schuld! Geht ans Fenster 
schaut hinaus, auf einmal nervt er sich. Was söll das? 
Der Chrigel, dr Schlufi, lat d Söili use. Um die Zyt! 
Das het doch kei Gattig! Er reisst das Fenster auf. 
Hee, was machisch du für ne Chalberei! - Zlescht 
gumpe sie no i ds offe Bschüttloch! Lässt das Fenster 
offen, rennt in einer „Täubi“ zur Türe hinaus. 

Mädeli räumt das Geschirr in die Küche und redet dazu. Die 
ganzi Zyt nume am Chriege u Futtere. - Eso cha das nid 
wyter gah. - Das isch keis Läbe meh. - I chönnti am 
Stärbe sy, u er wurdi sich nid im gringschte um mi 
kümmere. Aber für d Söili macht er alls! Enere 
Verdingete chönnti’s nid erger gah. Es het nadisch e 
kei Gattig meh wie dä tuet.– Beginnt zu schluchzen. 
Es klopft. 

 
2. Szene 

Mädeli Nume yne! 
Grit streckt den Kopf herein. Bisch du da Mädeli? 
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Mädeli Ja, chumm nume yne. 
Grit tritt ein, mit Hutte und einem Hakenstock, neugierig. 

I wott nid uverschanti sy! Gottgrüessdi Mädeli. 
Mädeli Grüessdi! Chumm, stell ds Huttli hie uf e Stuehl, es 

geit dir de ringer. 
Grit Ooh wäge dessi, i ha nid schwär. I wott dir nid lang Zyt 

stähle, aber i bi hüt scho syt am Morge früeh 
underwägs u ha mi gwüss gwüss schier niene versuumt. 

Mädeli bietet Grit einen Stuhl an. Chumm sitz ab! 
Grit stetzt sich. Hesch ging ume Schmärze Mädeli? 
Mädeli Ooh, hüt isch Murte uber, i ha ne grüseligi Töibi gha. 
Grit Das isch äbe gar nid guet für di. 
Mädeli Dasch em Sämel glych. Sygi’s guet oder nid guet. 
Grit Jaja, d Mannevölcher sy allzäme prezis glych. Ob dise 

oder der ander. I chehrti nid d Hand um. 
Mädeli stöhnt. Früecher isch alls eso guet gange mit ihm. Aber 

syt der Lächemaa da isch, isch der Tüüfel los. 
Grit Derby chönntet dihr‘s eso gäbig ha zämme. Keiner 

Ching u Saches gnueg. Eh Härz, was wosch du no meh! 
Ja misexi, dihr chönntet wie Fürschte zäme läbe. 

Mädeli niedergeschlagen. Das chan er nid. We’s nach ihm 
giengi, wurdi er no wyter raggere bis zum letschte 
Atemzug. 

Grit Dä Möff! 
Mädeli Der letscht Früehlig ha ne du afe derzue bracht, dass er 

ds Heimet i Läche gä het u mir i die obere Stübli züglet 
sy. Aber vom erschte Tag a het er afa choldere u 
meckere. U de spaniflet er die ganzi Zyt zum Fänschter 
uus, was ächt der Lächemaa u sys Chnächtli am Mache 
syge. Nüt isch rächt was sie aachehre. - U de stürmt er 
ume wien es wilds Tier. U i cha mache was i wott, i bin 
ihm i kei Egge yne meh rächt. 

Grit Dä Sürmel dä, dass i grad eso muess säge. Du hesch 
das nid verdienet. 
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Mädeli jammert. U jetz chunnt no allpot der Quaksalber zuen 
ihm. U syt däm dass er ihm no so nes Chrüterbuech 
adräjht het, isch er nüt weder ständig drinn am Läse. U 
uf ds Mal fählt’s ihm jetz a allne Orte. - Suuft Tee, dass 
mir schier schlächt wird bym Zueluege. Vom Morge 
bis am Aabe pyschtet er u chlagt mer Blätzen ab. – I 
cha dir säge: Es verleidet mer wie chalts Chrut! I ergere 
mi nume no, dass nüt e so. 

Grit Exakt das isch nid guet für dys Lyde. Dä macht di no 
längersi chränker. 

Mädeli bemitleidet sich, weinerlich. Ja nu, hoffetlich geit’s 
öppe gly einisch mit mer z Bode. De het die Gschicht 
es Änd. 

Grit Oh das muesch jetz nid säge, es cha alls ume guet cho. 
Entnimmt der Hutte zwei kleine Fläschchen. Lue da, i 
hätti für di ume zwöi früschi Mitteli vor Beetsche Else. 
Sie het mer sälber gseit, es sygi ds Beschte u ds 
Vürnähmschte wo wyt u breit hie umenang z übercho 
sygi. U we sie nid sälber hunderprozäntig dervo 
überzügt wäri, de würdi sie sich schäme das wyterzgä. 
Das müessi unfählbar hälfe. 

Mädeli steht aufgeregt auf, geht ans Fenster. Hesch du 
neumen öpper gseh, wo du zum Huus cho bisch? 

Grit Ja, är isch gäge ds Halteschüürli übere glaatschet, u da 
han i dänkt, du sygisch elei. 

Mädeli ist sichtlich erleichtert. Das wär also für d Närve z 
stärke? 

Grit Wie der gseit ha, bsunder für Närve! Bessers git’s nid. 
Mädeli dreht das zweite Fläschchen in der Hand. U das da, 

isch das für ds Migränechopfweh? 
Grit spricht intensiv. Du söllisch all Tag drümal dervo 

yrybe u emel de der Chopf ging guet ybunde ha. - Das 
muess sich halt sozsäge i ds Hirni yne wärche u de 
söll’s drümal besser würke, seit sie! 

Mädeli interessiert. Was hesch zahlt derfür? 
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Grit I ha re gwüss e Füfliber müesse gä. Villicht dünkt‘s di 
viel. Aber i muess dir säge, wenn i nid sövel botte hätti, 
de hätti sie mer’s nid gä. Chasch mer’s gloube oder 
nid. 

Mädeli U de für dyner Löif u Gäng muesch dänk o öppis ha. 
Grit Eh herrje, da wott i doch nüt! Du bisch schüscht geng e 

so nes Guets zu mir. U für ds andere chasch mer ja Eier 
gä. 

Mädeli Eh nu, du söllsch ömel nid öppe no Schade ha… 
Mädeli geht nach der Küche. Gäll du hesch hüt no keis z Aabe 

gha? 
Grit Eh, das wär jetz ömel nid grad ds Nötigschte. La di 

gwüss nid derangschiere. I ma’s wäge dessi scho no 
preschtiere. 

Mädeli I gloube, der Gaffi isch no warm, u de reichen i der no 
öppis us em Chuchischaft. Ab. 

Grit ruft ihr nach. Oh, es wär gwüss gwüss nid nötig. Es 
Tröpfi Gaffi nihmen i ja scho, we me eso wyt glüffe 
isch wien i... 

Mädeli kommt aus Küche mit einem grossen Teller 
„Eiertätsch“ Besteck und zwei Tassen, stellt die Ware 
oben auf den Tisch. Chumm sitz zueche. 
Grit setzt sich oben an den Tisch, schiebt das Buch 
weg und beginnt ziemlich hastig zu essen. Mädeli holt 
noch den Kaffe und schenkt Grit ein. 

Mädeli Hesch du gseh, der Dokter isch gäge ds Gruebi ueche. 
Zu wämm wott er äch? 

Grit mit vollem Mund. Dänk öppe i Inner Brand, der alt 
Ueltschi Gödel sygi schynt’s gar nid guet zwäg. 

Mädeli Ja säg nid settigs, fählt’s däm o? 
Mädeli schenkt ihr nach. So u jetz nimm der u gryf zue! I ha 

hüt am Morge gschwind es paar Eier zämegschlage u bi 
du nid derzue cho sie z ässe. 
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Grit isst weiter. I säge der gwüss nid nei u bi eso 
uverschant. 
Mädeli schenkt sich auch Kaffe ein, setz sich, dann 
isst sie mit einer Gabel auch vom Eiertätsch. Beide 
schlagen tüchtig zu. 

Mädeli I täti lüge, wenn i wurdi säge, dass i nid no Hunger 
überchämi. U de machen i mir halt albe eso im 
Versteckte, dass är’s nid gseht, zwüsche yne gschwind 
es Eiertätschli. Geht rasch zum Fenster, äugt hinaus. 
Wenn är das gsuuch, so würd er mer’s erscht rächt nid 
gloube, dass mir öppis fählt. 

Grit Äbe gäll! Es isch o nid nötig, dass d Mannevölcher 
überall d Nase dry stecke. Da muess äbe ds 
Wybervolch gschyder sy, u sich sälber wüsse z hälfe. 
Hält die Tasse hin. Wosch mer no einisch yschänke? 

Mädeli Eh, lue! I achte mi nid emal, dass du uus hesch. 
Grit Derfür han i dänk es Muul. 
Mädeli plötzlich in Gedanken versunken. Wenn i zrugg 

dänke, wo mer albe eso gmüetlich zäme am Tisch 
gsässe sy, won er alls was i gchochet ha het herrlich 
gfunde. Gloub mer’s nume, i chönnti grediuse brüele. 

Grit Eso öppis tuet ihm grüselig weh. 
Mädeli I cha’s eifach nid verputze, dass er di ganzi Zyt a mer 

umenörgelet u nüt guet isch, was i choche - I bi mir das 
früecher nid gwahnet gsy, - u das drückt mi z Bode… 
Es isch e grüselig verchachleti Gschicht. - Was söll i 
ömel o mache? 

Grit Du hesch äbe z lang zuegluegt, viel z lang! – Lue, we 
ds Mannevolch wott verböischtig tue, so muess men 
ihm bezyte ds Mösch putze, dass es z rächter Zyt weiss, 
was ds Mäss isch. - Aber i meinti: I täti’s jetz no 
probiere mit Dym. 

Mädeli Was wettisch de mache? 
Grit Was wettisch mache? Dänk ds glyche won i mit Mym o 

gmacht ha. Me muess nume d Handhäbi nid la gah, u 
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geng druuf erpicht sy wie ne Sackerment, de magsch 
scho gfahre. Mir Wybervölcher sy em Mannevolch i 
Sache Pfiffigi u Schläui wyt überläge, u das söll o rächt 
sy. Ja mitüri, söll das rächt sy! 

Mädeli spontan. So suuf uus, so chan i der nacheschänke u der 
Tätsch muess o gässe sy! 

Grit Uuu! I ha meh weder gnue! 
Mädeli Tue nid derglyche, das magsch du sauft. 
Grit zwingt sich noch eine Gabel voll zu essen. I mag 

gwüss, gwüss nümmeh! Häb tuusig Dank! Rülpst. 
Mädeli Das isch si ja nid derwärt. - Aber es nähmi mi scho 

wunder, wie das du wyter gange isch. 
Grit Jaa, du meinsch mit Mym? 

Mädeli behjaht mit Geste. 
Grit Ja jetz muesch lose, wien i ihm das gmacht ha. - 

Chuum sy mir acht Tag zäme ghürate gsy, het er scho 
welle afa kommandiere, regiere u bogehälslig tue. Aber 
i ha nid lang gchüderlet u tyritääri gmacht. Won i eines 
Tags gnueg ha gha, han i ihm du so vaterländisch ds 
Möösch putzt u ne i Senkel gstellt, un ihm gseit, wo’s 
by mir düre geit. – Derna han i mys Bündteli packt u bi 
zur Tür uus wie nes Wäspi u ds Wägli ab. - Aber oha 
lätz! I bi chuum es paar Meter vo Huus gsi, chunt er 
mer nacheztechle u het mer der Gottswille agha, i sölli 
doch nid furtloufe, isch chlyne worde u het d Milch 
abegla u het afa jammere: Es wärdi öppe nid my 
Ärnscht sy. Er welli i Zuekunft alls mache won i welli. 
- U syder han i geng mys Pünteli packt u sobald i 
merke, dass er ume afat choldere, stahn i dermit under 
d Tür. – Aber oha lätz, das bschiesst albe, dä het 
Respäkt vor däm Pünteli grad wie ne junge Hund vor 
em Stäcke, das chasch mer gloube oder nid. 

Mädeli kommt aus dem Staunen nicht heraus. U du meinsch, 
das würdi by Mym o bschiesse? 
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Grit Da chasch sicher sy! Probier’s nume! Bessers git’s nid 
für e Mannevolchcholder z toktere. 

Mädeli Ja we du meinsch? - Eso chönnt i’s am Änd o 
aagattige. Es nimmt mi wunder, was dä für nes Gsicht 
macht. 

Grit Dänk ds glyche wo Myne o gmacht het. Da chasch 
druuf zelle... 
Man hört draussen zwei Männer sprechen 

Grit geht ans Fenster, äugt hinaus. Du Mädi, är u no eine 
chöme ds Wägli ueche gäge ds Huus. 

Mädeli geht auch ans Fenster. Ja bygoscht! Das het mer no 
grad gfählt. Dä Fötzel vo mene Chrütermandli isch 
scho wieder byn ihm. 

Grit Ja, ja, jetz wo du’s seisch, es isch dä Schmierniggel. 
Mädeli Hilf mer gschwind! Die bruuche üüs nid gard derzue z 

loufe. Dä würd no es Gheie mache. 
Grit will beim Abräumen helfen, sieht, dass noch 
Eierkuchen auf dem Teller ist. Schaut sich um, 
ergreift die Zeitung, die auf dem Trögli liegt, und 
wickelt den Rest des Kuchens damit ein. Dabei fällt 
ein Stück davon auf den Boden, was sie nicht 
bemerkt. Anschliessend verstaut sie das Paket in der 
Hutte. 

Mädeli kommt mit einer kleinen Emailschüssel voll Eier aus 
der Küche, gibt diese Grit. Chumm Gritli, i wott der no 
gschwing d Eier gä. 
Grit packt die Eier samt der Schüssel in die Hutte 
und nimmt sie auf. 

Mädeli nimmt Grit beim Arm und stösst sie zur Küche 
hinaus. Gang hinger use! Es isch gschyder. 

Grit im Abgehen. Ja, ja, d Manne muess me halt stalle u 
drässiere, de chönne sie e Schottisch schön im Takt em 
Wybervolch nahtanze. 
Mädeli durch Küche ab. 
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3. Szene 

Sami und Kobi treten durch die Aussentüre ein. Beide 
spielen nach vorn. Kobi trägt einen Jutesack auf der 
Schulter. 

Sami hält in der Hand ein Büschel Schafgarbe. Du meinsch 
doch o, Schafgarbe gäbi e guet Tee. 

Kobi redet gezwungen höflich, mit viel Gesten und einem 
listigen Minenspiel. Ja was söll i säge? Jaa u nei, me 
bruucht se eigentlech für d Chüe z toktere. 

Sami Oh so! U hie im Chrüterbuech heisst’s, es sygi ds 
beschte für inneri Gschwür. 

Kobi Ja scho, aber für dyni Chrankheit, i weiss de nid e so 
rächt. - Lue Sami, dy Lyb isch halt voll schlächt Säft u 
die muess me us dym Körper vertrybe, süscht 
gsundisch du nid. 

Sami setzt sich mit dem Kräuterbuch vorn an den Tisch 
und blättert darin. I cha das nid rächt gloube. Na dym 
Chrüterbuech han i eifach Gschwür im Lyb. 

Kobi setzt sich vis-à-vis von Sami an den Tisch. Ja, das cha 
scho sy. Aber die schlächte Säft chönne sich drum o a 
mene Ort sammle u de git’s äbe es Gschwür. 

Sami I ha vo däne Sakermente e halbi Armee im Lyb. 
Kobi Äbe ja, u jetz wei mir bygoscht däm Züg sofort 

abhälfe. 
Kobi entnimmt seinem Sack ein grösseres Bündel Kraut 

und legt es auf den Tisch. Lue Sami, da han i jetze ds 
Himmelstängelchrut, wo nume z oberscht uf em 
Schnidehorn wachset. U das kennt äbe niemer weder i. 

Sami riecht daran. U würkt de das Chrut o gäge Gschwür? 
Kobi Es wunderbars Reinigungschrütli, ja bygoscht allwäg 

ds beschte wo d wyt u breit chasch finde. Das trybt dir 
de die schlächte Säft us em Lyb u tuet derzue no quasi 
nöis Bluet pflanze. 
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Sami We du meinsch. - Es wäri scho guet, we’s i mym Lyb 
nöis Bluet wurd gä. 

Kobi kommt in Fahrt nimmt ein anderes Kräuterbündel 
und reicht es Sami. U hie han i de no es anders 
Wunderchrütli, das isch jetz äbe das berühemte 
Tuusiggüldechrut. 

Sami riecht; dann mit grossen Augen, fast ehrfurchtsvoll. 
So, so, isch das jetz, das Tuusiggüldechrut? 

Kobi Houptsächlich für Gschwür. Das frisst die, e so quasi, 
im Lyb inne z libermänt furt. 

Kobi Begryfisch Sami, das Züg muess ewägg, süsch wärde 
die Chätzere ging grösser, bis sie uf ds Mal ufspringe. 
U de wett i de di nümmeh tüür gä. 

Sami halb im Ernst, eher resigniert. Es wär emel bald nid 
schaad. 

Kobi E,e, me chönnti o meine… Legt noch ein Bündel 
Kraut auf den Tisch. Also du nimmsch vo morn am 
Morge a all Stund e Tasse vo jeder Sorte, u all Frytig 
am Morge tuesch e Stängel vo däne Chrüter i lingg 
Schueh. U mit däm loufisch ume bis zum andere 
Frytig. U de tuesch en andere Stängel dry. 

Sami rollt die Hose des linken Beines hoch, zieht 
umständlich den Schuh aus, kehrt diesen um; es 
fallen Heublumen aus dem Schuh. Das machen i ja 
scho! Aber i versoue meh der Stubesbode dermit, 
weäder dass öppis nützt. 

Kobi Du muesch äbe d Stengle u nid Blüemd i Schueh tue, u 
mit dem blutte Fuess dry schlüfe. U we das ging no nüt 
nützt, so steckt sicher öppis vom Tüfel derhinder. De 
isch es weiss Gott nümmeh guet mit dir. 

Sami Ja, was meinsch de? 
Kobi De isch quasi sicher, dass eini di ir Gwalt het. 
Sami Das stimmt! Es het eini Gwalt über mi. 
Kobi Ja lue Sami, Gspass by Syte, aber i cha der säge, dass e 

Huufe Lüt es Lyde dür ne böse Häxespruch 
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überchöme. U da hilft nid e mal ds Opiummitteli 
Theriak bis dä Spruch wägputzt isch. 

Kobi Du weisch, wie’s am Hubel-Peeti un am Chlöpflisbärg-
Luiseli ergange isch. Herjesses, herjesses, die hei 
mänge Monet dokteret u hei schützlig müesse lyde, bis 
i due druufcho bi, dass die zwöi verhäxet sy. - Aber i 
ha die Häxerei möge banne. - Ja ja, da het’s due afa 
bessere. 

Sami Ja du seisch? 
Kobi Un eso isch sicher o by dir, we’s jetz de nid lugget. - 

Mi muess nume nid meine, es gäbi keiner söttig 
Gschichte meh. Lue, i chönnt dir Sache verzelle, 
Gschichte, wo’s di nume eso würd tschudere. Dys Lyde 
isch o erscht cho, wo der überueche züglet syt. 

Sami lässt sich überzeugen. Ja das stimmt. Du hesch rächt. 
Dervor bin i ging täfel gsi. 

Kobi Äbe, da hei mer’s ja! Das het dir eini nid möge gönne, 
dass du’s jetze i der obere Bhusig chasch gäbig ha u 
nid meh muesch raggere u ’s bös ha. U da het dir eini 
die Gschicht aghänkt. 

Sami Ach was wosch mer no alls yrede? I ha süsch nid grad 
viel uf däm Züg. Aber jetz muess i’s doch fasch afa 
gloube. – Stimmt, churz nah däm dass i züglet ha gha, 
isch los gange. 

Kobi Äbe gsehsch, däm wei mer jetz abhälfe. 
Kobi kramt noch ein Kraut hervor. Lue, i gibe dir jetz nuch 

öppis. Es Chrut, es Wunderchrut, wo nume ir Nacht 
vor Fronlychnam zwüsche elfi u zwölfi a mene 
Chrüzwäg wachst. 
Sami sitzt wie hypnotisiert da. 

Kobi We’s dir also jetz nid wott bessere, so tuesch das am 
Frytig vor Sunneufgang i der Söihärdöpfelpfanne 
choche u rüehrsch ging drümal linggs u drümal rächts 
um u brümelisch derzue. 
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Kobi kniet seitlich von Sami nieder, hält ihm seine beiden 
Handflächen gegen den Kopf. Heiligs Chrut verdirb 
da drinn u tue die bösi Häx brenne. 

Sami wiederholt. Heiligs Chrut verdirb da drinn u tue die 
bösi Häx brenne. 

Kobi hocherfreut. Tuusigwätter! Du chasch dä Spruch quasi 
o scho uswändig. U we de ds Chrut heiss gnueg isch, 
so muess sie de cho, die wo dich verhäxet het. 

Sami Ja u was söll i de mit ere? 
Kobi De tuesch ere drümal mit dem Wasser vo däm Chrut es 

Chrüz uf d Stirne mache. U we dir das gratet, so bisch 
bygoscht erlöst. 

Sami Ja nu, me cha de luege… U jetz, was wosch für die 
Gschicht? 

Kobi Oh Herjesses. Gäld bruuchsch mer gwüss keis z gä. - 
Aber, he, he, du hesch albe e so ne vürnähmi Wurscht 
gha, da wurd i dir quasi o nid nei säge. 

Sami überlegt kurz. I gloube, es sygi no öppis ume. I gah 
gschwind ga luege. Ab. 

Kobi lächelt zufrieden. Macht Platz in seinem Sack. Ja ja, z 
tonnerli ja! E so ne Wurscht vom Sami tuet em 
Chrütermandli guet, ja bygoscht besser weder e 
schwetti Tee vom Tuusiggüldechrut. Das han i quasi o 
scho sälber erfahre, he,he! 

Sami kommt mit einigen in Zeitungspapier eingewickelten 
Würsten zurück. In der andern Hand hat er noch 
eine angeschnittene Wurst und ein Stück Brot. So 
nimm! Aber pack sie grad y. D Mäda darf nüt merke 
dervo, süsch git’s ume Lämpe. 

Kobi nimmt die Würste. I säge dir tuusigfältige Dank Sami! 
Ja ja, häb grossmächtig Dank. 

Sami will absitzen, rutscht jedoch beinahe auf einem Stück 
Eiertäsch aus, das Grit fallen gelassen hat. Er hebt 
dieses auf, betrachtet den Kuchen und legt ihn auf 
den Tisch. Was zum Donner? – So,so! Es het mi de 
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nadisch no dünkt, es tüegi hie inne e so eiertätschele. 
Das muess sie de no ghöre, we sie ume afat referiere u 
kommandiere, da bi re guet derfür. 

Sami schneidet mit dem Sackmesser ein Stück Brot ab. So 
sitz zueche! - Die da wei mer jetz grad versueche. So 
nimm der! U hou ab! 

Kobi setzt sich genüsslich hinter den Tisch. Oh i wetti nid 
äppe uverschante sy, aber all Tag chumen i nid zue 
mene settig vürnähme Määli. Er ergreift die Wurst 
und schneidet mehr als die Hälfte für sich ab. Dann 
schneidet er auch noch ein grosses Stück Brot ab und 
isst genüsslich. 
Beide essen. 

Sami schneidet vom Rest der Wurst ein Rädchen ab. 
Weisch i ha ging under der Matraze es Stückli Wurscht 
versteckt. De chan i zwüsche düre e chly öppis ga 
habere. Sie muess das ja nid grad wüsse, begryf! 
Süscht gloubt sie mer zlescht am Änd nid, dass ich 
chrank bi. 

Kobi mit vollem Munde. Jaja! My muess dem Wybervolch 
nid alls uf d Nase binde, süsch bisch quasi verchouft. 

Sami Me het süsch afe gnue z ege mit ere, dass eim ds Läbe 
verleidet, dass nüt eso. 

Sami schluckt mit Mühe. Eh, das troche Züg wott mi schier 
afa wörgge. 

Sami äugt er zum Fenster hinaus. I gloube, sie tampe no 
hinder der Hütte. 

Sami holt in der Küche Schnapsflasche und schenkt ein. 
Lue, da hätt i no e guete alte Chrüter. Dä cha bym 
donnderli nid schade. - Probier! 

Kobi trinkt in einem Zug, schmunzelt. Ooh du gueti Wält! 
Besser als e wältschi Predig. 
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Sami lacht. Gäll, das isch Fade wo näiht? Schenkt sich ein. 
Da wei mer no eis näh… Es isch bym Donnder 
gschyder, sie louf is nid grad derzue, süsch gäbi de das 
no e wüeschti Strubussete! So nimm no e Schluck! 

Kobi nachdem er das dritte Gläschen geleert hat, ist er 
schon etwas angeheitert. Es wär bygott amänd no 
schön uf der Wält, we me eso quasi hätti, was me wetti. 

Sami Oder we me wüssti, was me wetti. 
Kobi hebt das Gläschen und singt mit gepresstem Ton. 

Wenn wir wüssten, was wir wetten. 
Hei, was wette mir emel o? 
I mene Glesli e schöns Brönntseli, 
Hei, das wette mier emel o. 

Sami setzt beim Refrain ein. Hei, das wette mir emel o. 
Kobi allein.Wenn wir wüssten, was wir wetten. 

Hei, was wette mir emel o? 
Kobi/Sami zusammen. Mym lieb Schätzeli, es Muulchrätteli,  

Hei, das wette mir emel o. 
Beide wiederholen in heiterer Stimmung. 

 
4. Szene 

Mädeli ist schon leise durch die Aussentüre hereingekommen 
und stehen geblieben. Sie ruft barsch dazwischen. So 
so, da chummen i ja grad goldrichtig! 

Sami schreckt zusammen. Tuusigdonner, jetz isch nid guet! 
Kobi duckt sich. Utsch, utsch! 
Mädeli Da jammere sie u pischte u hinderrücks löte sie, dass 

üsereneim übel wird. 
Sami+Kobi ducken sich, haben die Köpfe fast auf 
dem Tisch. 

Mädeli Nume guet, dass ich grad derzue glüffe bi. Zu Sami. 
Du bruuchsch mer nüt meh vorzjammere, i weiss jetze, 
wie’s um di steit. 



N ä r v e g e i s c h t  &  M a g e g s c h w ü r  

 
- 1 9 -  

Sami hat sich aufgerichtet, ergreift das Stück Eierkuchen. 
Du tätisch gschyder schwyge. I ha o öppis müesse 
erfahre. 

Mädeli für sich. Das het er jetz gwüss, gwüss müesse i d Nase 
ubercho! 

Sami Ja gäll? Jetz chasch mache wi du woscht! 
Mädeli scharf. Das machen i o! I will der de jetze zeige, ob ich 

eso ne Schnapsete tue toleriere oder nid. 
Mädeli spricht Kobi scharf an. Grad du hättisch afe e Lieferig 

verdienet. Du hesch em Sämel die ganzi Gschicht 
aadreit. Du hesch ne verfüehrt une in süttigi Kommedi 
ynetriebe! 

Kobi Das isch dänk my Sach! 
Mädeli droht ihm mit dem Besen. I will dir jetz zündte u säge 

wo Gott hocket! Mach dass use chunnsch, süsch 
lehrsch de ds Mädi no kenne! 

Kobi schwingt seinem Sack auf seine Schulter. Es isch bym 
Donner nümeh guet! 

Mädeli schlägt ihm mit dem Besen auf den Sack. Mach 
sofort, dass du zum Loch use chunnsch, du elände 
Vagant, du! 

Kobi rennt hinaus. I gange ja! – Bhüet di Gott Sami u mach 
was der gseit ha! 

 
5. Szene 

Mädeli So zeig mer’s, we d Luscht hesch! I weiss jetz wie’s mi 
dir steit u was mer alls vorgouklet hesch. Nüt fählt der, 
gar nüt. Für mi z ergere u ufzrege tuesch derglyche, du 
sygisch chrank, derby bisch gsünder weder e Schär wo 
im Uustag am Stosse isch. 

Sami kontert. Ho, du muesch gar nid eso husiere. Für mi z 
Grund z richte bisch mit mer i die obere Stube ueche 
züglet, dass d mi gly los wirsch. Aber da chasch no 
grad es Zyteli warte. 
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